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Bestattungen
in Bazenheid
Gestorben am 11. Dezember 2009:

Mathilda Anna Holenstein
geb. 1919

Bürgerin von Kirchberg, ledig,
wohnhaft gewesen in Bazenheid, 
Wilerstrasse 28, mit Aufenthalt in 
Bütschwil, Seniorenzentrum Solino.

Beerdigung am Donnerstag, 17. Dezem-
ber 2009, 10 Uhr.

Gestorben am 13. Dezember 2009:

Johann Frischknecht, geb.1945

Bürger von Herisau, wohnhaft gewe-
sen in Bazenheid, Neugasse 20, mit 
Aufenthalt in Wil, Pflegezentrum 
Fürstenau.

Beerdigung am Freitag, 18. Dezember 
2009, 14 Uhr.

  In Kürze
Waldweihnacht
für Kinder 
Bazenheid – Die Feier findet 
am Samstag 19. Dezember statt. 
Besammlung ist um 17.30 Uhr vor 
der kath. Kirche. Eingeladen sind 
besonders die Kinder der «ökume-
nischen Chinderfiir» und der «Sunn-
tigsfiir» in Begleitung der Eltern. Wer 
hat, soll eine Laterne mitnehmen, 
damit der Weg in den Wald erhellt 
wird. Die Veranstalter freuen sich 
auf einen lichterfüllten Spaziergang 
und einen schönen Aufenthalt im 
Wald. Im Schein des Feuers wird 
eine Geschichte erzählt und Lieder 
gesungen. Die Mitglieder des Pfarrei-
rats sorgen für ein warmes Getränk 
und eine weitere Überraschung. 
Warme Kleider und Stiefel sind 
nötig, die Veranstaltung im Freien 
wird rund zwei Stunden dauern. Bei 
sehr schlechtem Wetter findet die 
Adventsfeier in der Kirche statt.  (pd)

Erich Furrer las am Sonntag aus 
dem Leben von Jesus Christus. 
Für die musikalische Unter-
malung hatte er Klangkünstler 
Beat Weyeneth und Magdalena 
Zunftmeister engagiert.  

Pablo Rohner

Bazenheid – «Entspannt euren Geist 
und öffnet euer Herz, denn ich habe 
euch viel zu sagen.» Was Jesus von 
Nazareth einst zu seinen Anhängern 
sagte, hätte auch als Ouvertüre für die 
Lesung vom Sonntagabend im evangeli-
schen Kirchgemeindehaus in Bazenheid 
dienen können. Etwas mehr als  eine 
Woche vor Heiligabend standen die 
«Leseratten und Ohrwürmer» ganz im 
Zeichen des Propheten Jesus Christus. 

Wie bereits vor Jahresfrist nahm 
Erich Furrer Khalil Gibrans Werk «Je-
sus, Menschensohn» zur Hand und las 

Zeitzeugenberichte über das Wirken 
des Menschen Jesus von Nazareth, 
beispielsweise von der Nachbarin Su-
sanna, einem reichen Leviten oder von 
Anna, der Mutter Marias. Texte jenseits 
der Bibel.

Besinnliche Stimmung
Zunächst richtete sich die spärliche 

Beleuchtung im Saal des evangelischen 
Kirchgemeindehauses Bazenheid auf die 
Klangkünstler Beat Weyeneth und Mag-
dalena Zunftmeister. Wie gewohnt hatten 
die beiden eine reiche Auswahl an selbst-
gefertigten Instrumenten mitgebracht, 
darunter die slowakische Hirtenflöte 
Fujara, diverse Klang steinformationen, 
ein afrikanisches Saiteninstrument und 
drei weich hallende Gongs. Ein tiefer 
Frieden durchflutete den Raum, so-
bald Weyeneth und Zunftmeister ihre 
aus Naturalien gebauten Instrumente 
in Schwingung versetzten. Ebenso wie 
Erich Furrer schloss auch das Publi-

kum die Augen und lauschte den reinen 
und erdigen Klängen. Der Scheinwerfer 
schwenkte nun auf den Schauspieler, 
der mit den Ausführungen von Ma rias 
Mutter begann. Ganz egal, welchen Text 
man heraus nehmen möchte, aus allen ist 
die tiefe Bewunderung für den Menschen 
Jesus zu spüren. Schönheit, Wärme und 
eine pulsierende Lebenslust werden als 
Beschreibungen herangezogen. Erich 
Furrer drückte dieses Staunen über den 
zuweilen einschüchternd weise wirken-
den Jesus feinfühlig aus. Vom «Schau 
mal diese Fenster an» des begeisterten 
Arbeitgebers bis zum «Er ist zu gross, um 
mein Sohn zu sein» der ehrfürchtigen 
Mutter Maria: das staunende Erleben 
manifestierte sich durch Furrer auf der 
Bühne. 

Greifbare Mystik
Das gewohnte Wechselspiel von 

Musik und szenischer Literatur ver-
setzte die Zuhörenden in eine in sich ge-
kehrte Trance. Wenn über dem mono-
tonen Schwingen der Steine die Fujara 
ihre Improvisationen hauchte, schien 
die nahöstliche Mystik greifbar nahe. 
Die aus dem Stegreif gespielten Töne
waren weniger schlüssige Stücke als 
 vielmehr Klanglandschaften. Nie 
brandete Applaus auf. Er hätte in der 
besinnlichen Atmosphäre vollkommen 
deplatziert gewirkt. In den Sekunden 
zwischen Lesung und Musik hätte
man eine Nadel fallen hören. Erich 
Furrer gelang es wieder mal glänzend, 
einen Abend wie aus einem Guss
auf die Beine zu stellen. Sowohl die 

Wahl des Lesestoffs als auch die der 
musikalischen Begleitung resultierten 
in einem stimmigen Gesamtkunst-
werk.

Zurück blieben erhellte Gemüter, 
vorgewärmt für Weihnachten. Als wei-
teres Plus sei die Stätte Evangelisches 
Kirchgemeindehaus erwähnt, dessen 
schlichter aber grosszügiger Saal einen 
guten Rahmen für die «Leseratten und 
Ohrwürmer» bietet. 

Für das leibliche Wohl der Gäste 
zeichnete das engagierte Küchenteam 
um Christina Kalberer Furrer und
  Judith  Lüber verantwortlich. Bei Chäs-
chüechli, selbstgemachten Schokolade-
kuchen und Apfelwähe und einem Glas 
Wein konnte der Abend noch besinn-
lich zu Ende gehen.  !

«Er ist zu gross, um mein Sohn zu sein»

Gelesenes Staunen: Erich Furrer liest aus dem Leben von Jesus.

Lesung und Musik, wie aus einem Guss. 

Grossandrang zum Sessions-
rückblick des ältesten und 
jüngsten St.Galler Nationalrates, 
Theophil Pfister und Lukas Rei-
mann, unter dem Eindruck der 
Minarett-Initiative.

Peter Jenni

Flawil – Obwohl die beiden SVP-
Nationalräte Theophil Pfister, Flawil 
und Lukas Reimann, Wil, am Montag 
ins Hotel Toggenburg zum Sessions-
rückblick eingeladen hatten, war die 
Minarett-Initiative dennoch ein Thema. 
Für Pfister ist das von der Jungen SVP 
lancierte Volksbegehren «ein Meister-
stück», wobei er im Voraus selbst auch 
nicht an den Erfolg geglaubt habe. Die 
deutliche Annahme der Initiative habe 
im Parlament Eindruck hinterlassen, 
wie sie unschwer hätten feststellen 
können. 

Als positiv bezeichnete Reimann, 
«dass die Initiative im In- und Ausland 
vieles ausgelöst hat», negativ hinge-
gen erachtet er den Umstand, «dass 
der Volksentscheid einmal mehr nicht 
 akzeptiert wird». So hat etwa der Club 
Helvetics Widerstand gegen den Volks-
willen angekündigt. Schade sei, dass 
das Monopol der Mitteparteien inzwi-
schen zerrüttet sei, indem immer mehr 
Allianzen mit Grün und Links einge-
gangen würden. Pfister: «Wir müssen 
noch stärker werden, damit wir für eine 
Mehrheit im Nationalrat nur noch  einen 
Partner brauchen.»

Das Geld beim Bürger lassen
Zur Budget-Frage informierte Pfis-

ter, in den zehn Jahren, seit er der 

Grossen Kammer angehöre, habe die 
SVP noch kein Budget genehmigt. So 
auch nicht jenes des nächsten Jahres, 
nachdem der Vorschlag der SVP nach 
Streichung von 1.5 Milliarden Fran-
ken abgelehnt worden sei. Nach zwei 
positiven Abschlüssen in den Jahren 
2006/2007 weise die Rechnung 2008 
wieder ein Defizit von 2.5 Mia. aus. 
Als Erfolgsmodell bezeichnete er das 
Steuer system der Schweiz, «indem 
Steuererhöhungen auf jeder Stufe, auch 
der Mehrwert steuer, vom Volk geneh-
migt werden müssen». Pfister: «Es ist 
viel vernünftiger, das Geld beim Bürger 
zu lassen.» Apropos Geld: Einmal mehr 
sei die SVP-Fraktion alleine dagegen 
gewesen, als es um einen Beitrag von 
130 Millio nen Franken für ein Jugend-
programm der EU gegangen sei, wobei 
Pfister diesen Betrag als «Kohäsionszah-

lung» bezeichnete. Er betonte, die Dis-
kussion um einen Beitritt werde wieder 
auf leben, «nachdem die Annäherung an 
die EU im Parlament ‚in’ ist».

Jugendstrafrecht verschärfen
Zur Rückweisung der Ausschaf-

fungs-Initiative sprach Lukas Reimann 
Klartext: «Die meisten Politiker haben 
Angst, dass sie zum jetzigen Zeitpunkt 
angenommen wird». Weiter machte 
er auf die Unzulänglichkeiten bei den 
Richterwahlen aufmerksam, die eigent-
lich im Parteien-Proporz erfolgen müss-
ten. Die SVP sei immer noch benachtei-
ligt, betonte er.

Eine längere Diskussion ergab sich 
um die Verkehrssituation, insbeson-
dere rund um Zürich. Dazu meinte 
Pfister: «Der politische Wille für Ver-
besserungen auf der Strasse ist nicht 

vorhanden». Solange Gelder aus der 
LSVA für den Schienenverkehr einge-
setzt würden, werde sich die Situation 
nicht grundlegend ändern.

Ebenfalls unter vielen anderen an-
gesprochen wurde das Thema Jugend-
strafrecht, das unbedingt verschärft 
werden müsse. Die Polizei gelte es zu 
verstärken und mit mehr Kompeten-
zen auszustatten. Zur unkontrollierbar 
gewordenen Zuwanderung und deren 
Folgen habe die SVP-Fraktion einen 
Vorstoss für eine ausserordentliche 
Session eingereicht, die voraussicht-
lich an die Frühlingssession angehängt 
werde. Zudem sei Bundesrat Burkhal-
ter mit einem Schreiben aufgefordert 
worden, «sich für die Amtsenthebung 
von Professor Kreis als Präsident der 
Eidgenössischen Kommission gegen 
Rassismus einzusetzen». !

«Wir müssen noch stärker werden»

Sessionsrückblick des ältesten und jüngsten St.Galler Nationalrates, Theophil Pfister und Lukas Reimann.


